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K dieſem Trauer-Hauſe darinnen
wir anitzoverſammlet ſeyn umb eines

der letzten WiebesFeichen/ in der
Begleitung ghres entſeelten Weich—

ß b Wnam zu geſen an die eylandWohl Sdlegochugendbegabte Ferau

AGNES IEVEAVXEI—

ghobrent V. AL.L.IAN TIN,
n ſolch einem Klagen Mauſe- ſage ich erinnern1

wir uns fualich der Worte welche der Wonig
der Weiſen ulomo in denn Buch ſeines Hredigers

uus und allenhoten lufet: wenn es heißet es  ſeh peet: vns.

beſſer in das Jlagegauß gehen denn in
das Chrinck gauß vder Hautß der Freudigen

Mahllzeit  den in jenem ſey das Snde der14

Menſchen,/ und der Webendige nehme es

zu Mertzen5 r J J., 3 n 2
ĩJ Fn—



4 Leichen Rede.

Fndem er alſo redet ſo giebet er gleichſam emen
hohen WeichenWitter ab der die Menſchen einladet

die Freuden-Hauſer vorben und in diejenigen hinein
zugehen da Traurigkeit und Leiden ſonderlich aber
Krancke Gterbende oder gar lebloſe eichen zu
finden ſeyn Leichen die da erwarten geleget zu wer
den ins Finſterniß und in die Sieffe in die rde
welche unſer aller Mutter iſt.

ZSu ſolch einer Einladung hatte er und alle ande—
re die ſolche nach Thn thun ihre wichtige Urſachen.

Sie Rede des Weyland ſo genandten göttlichen
Platonis, daß des Mehnſchen wahre Weißheit in
meditatione Mortis, in ſtetswahrender ernſtlicher
Todes Betrachtung beſtehe der Korgen-Grufß den
ſich jener Wonig des Zlterthumbs durch einen ſei
ner Leib-Diener taglich hatt bringen laſſen: gedencke
daß du ſterben wirſt der in den Siegel-Ringen
verſchiedener anderer eingegrabene Todten Kopff die

syrvna. Rede eines weiſen sirachs? Was du thuſſt ſo
bedencke das Dnde der Wunſch kines Moſis

er xxxu uher ſein Ilrael. J daß ſie wuſten/ und be
29. dachten was ihnen hernach begegnen wird!

er xn. Davids bitte: gherr lehre doch mich daß

es ein Dnde mit mir haben muß daß niein
Weben ein Fiel hat und ich davon muß:

uun

dieſes und noch ein viel mehreres ſo anitzo nicht an
zufuhren ſetzet auſſer allen Zweiffel daß Todes—
Betrachtungen ſolche nemilich die cum applicatione
auff uns ſelbſten geſchehen ſo nutzlich als nothwen
dig ſehn. Und wiewohl der treuu DS der

unſer



leichenRede. Junſer Feil und wahres Seſtes ſuchet allenthalben
wohin wir nur die Wugen unſerer egeele und Vei—
bes richten konnen Zinnbilder unſerer Sterblich-
keit uns furgeſtellet hat uber uns umb uns und
unter uns an onne Mond und ternen an
Wolcken Wind und Waſſer an Graß und Slu—
men des Jeldes dergeſtalt daß jener ſehr wohl ge
ſaget hat: Totum mundum horologiis plenum
eſſe, quæ mortalitatem noſtram, aut sonant
aut indicant, daß die gantze Welt voller Khrwer
gfe ſey welche unſere terblichkeit uns entwederſe
hen oder horen laſſen. Gleichwohl iſt mehr als zu
gewiß daß dieſe Zinge beh denen wenigſten der
Menſchen einige geſchweige eine rechte und nutzliche
impreſſion machen: Dann wo ſind doch wohl die
ienigen zu finden die da gedendcken ſolten beh dem

Wublick einer verwelckenden Blume: er eceman
Menſch/ und ich auch bin in meinem Zee—

16

ben wie Wraß/ und bluhe wie eine Blume
aufdem Gelde/ wenn der hind daruber ge
hen wird werde ich nicht mehr da ſeyn:
oder beh dem Anblick eineg Bampfrs; was iſt daß uw. i

Weben? ein Zampf iſts: oder auch beh dem
Anſchauen der ſichneigenden und untergehendenegon
ne: auch mein Tag neiget fich und meine onne ei
let zuihren Untergange. ewiß aberiſt doch auch
daß ſonderlich zwey SodesWoten ſenn vie mit ſolch
einer Gewalt an die Shuren unſerer Nutten an
ſchlagen daß die Menſchen gewiß ſehr ſchlafftrun.
cken ſeyn muſten wann ſie nicht durch diens ſtarcea

Anbiopfen ermundert .und zu einigen Gterbens

B Ge



6 kLeichenRede.
Wetrachtungen gebracht werden ſolten. Solche
ſind ſelbſteigene Kranckheiten und anderer
ſonderlich der unſrigen Sodesfalle. Warlich

4.
ec xxu ja wann die and des rren ſchwer auf

uns lieget/ daß unſer FSaſt vertrocknet
wie es im Zommer durre wird wann un—

en en ſre Jebeine verbrandt werden wie ein
eenu. Grand/ wir der elenden Machte und

der Sage der Kranckheits Schmertzen viel haben
wir alſo auf dem betrubten Wager winſeln muſſen

rexxxvni wie ein granich und Zchwalbe und girren
wròie eine Zaube: oder wann der Todt Eltern von

Sindern und Sindern von Eltern Manner von
Weibern und Weiber von Mannern Freunde von
Freunden ſcheidet dann pflegen ja noch wohl bey ih
rer vielen dieſe und dergleichen Gedancken auffzuſtei—

rexxxvn gen: eeine Seit iſt dahin und wird von
mir auffgeraumet/wie eines Firten Futte:

exvurmein Ddem wird ſchwach/ meine Zage
ihrun ſind abgekurtzet das Jrab iſt da: mein

Eleiſch iſt nicht ſteinern und meine Krafft
iſt nicht ehren: tomme ich gleich auf von dieſer
Kranckheit wie lange wird es wahren? ſo wird eine
andere tommen aud an mich legen und mich he

ucot: va. runter reiſſen in die Grube des Sodes! das irr
ebunu diſche Jjaus meiner Fgukten in Staub

und auf der Srden iur gegrundet wie wird es in
die Harre gegen das Anftoſſen ſo vieler Sturm Win

de



Leichen Rede. 7de beſtehen konnen? und ſiehe mein Vater meine
Mutter mein Weib mein Shemann meine Kin
der meine Freunde und Freundinen die noch vor
kurtzer Zeit freundlich gegen mir und ich gegen ſie
waren die tallen dahin und ſterben: ich bin ja nicht

n

von beſſern Stolk, aus beſſeren und dauerhaffteren

Sruge wie ſie gemachet Fch bin nicht beſſern nerxx
4.wie meine Mater wie alle dieſe: Gie ſeynd

vergangen ich werde folgen wer weis wie balde?
Sein Wunder dann wann der weiſeſte Salomo
will daß wir lieber in das glagKauß als
in das Haus freudiger Mahlzeiten gehen. Jn je—
nem iſt freylich das Dnde der Menſchen es

proſentiret ſich in allen ſeinen Kmſtanden mit
welchen es pfleget begleitet zu ſeyn: hier in vielen Ge
wiſſens Aengſten dorten in vielerzewiſſensreude
nachdem nemlich das Weben bey geſunden Tagen
beſchaffen geweſen hier in langwierigenechmertzen
dorten inplotzlichen Zufallen hier in vielen Thranen
der Ubrig gebliebenen dorten in einem indifferen—-
ten Wezeigen: dein kunfſtiges chickſall o Menſch!
deine kunfftige Veſtalt præſentiret ſich dir in der
entſeelten Seiche die obwohl verſchloſſen in einem
arge dennoch da lieget fur die Augen deinesGeiſtes.
Undindemder Konigliche rediger hinzuſetzet: Jer

Webendige nimts zu Fertzen verſtehende
durch den Lebendigen ſolch einen der in ſeinem Leben

von den Thieren des Keldes die auch ein Leben ha—
ben ſich diſtingviren daß er noch ein beſſeres Leben
als dieſe haben zeigen der ſich als einen wahrhaff
tigen und vernunfftigen Nenſchen auffuhren will
ſo willer daß man dergleichen traurige objecta, die

B 2 in



in den Klage-Kgäuſern uns furkommen nicht
obenhin ſondern ſo anſehen ſolle daß davon heilſa—
me impresſiones in das Fertz das iſt in die See
le und ſonderlich in die Krafft des Willens kom
men daß wir davon einen wahrhafftigen Rutzen
und zwar auf die ankommende Swigkeit haben
mogen.

o eben muſſen wir zu Kertzen nehmen das
Synde der vorhin erwehnten venerablen und
geehrten Matron, die noch vor weniger Seit
geweſen eine Sebendige und Geſunde noch vor kur—
tzerer eine Debendige und Srangke nun aber iſt ei—
ne Vebloſe und Dodte und umb wahrhafftigen
Mutzen Nutzen nemlich auff die Swigkeit aus ih
rem Ende zu nehmen ſo durffen wir nicht weiter
als nur aum einen Umbſtand nemlich die ZSeit
ihres Sterbens ſehen dann ſelbige mag und kan
uns billig gedencken machen an

1. Die Gewißheit des Sterbens.

ul. Die Seeligkeit des Sterbens
u. Die Vorbereitung zum Sterben.

J. Wnſere Zeelige Sodte iſt geſtorben an
Minen Zbend und diß mag uns gedencken

machen an die Jewißheit des Sterbens.
Die Srdnung wielche der Wllmachtige
Rchopffer gziminels und der Srden gett

macht hat und nach welcher es von der Weit her ge

gan



gangen iſt verbindet Morgen und Zbend derge
ſtalt unauffloßlich zuſammen daß dieſer auff jenen
folget und man deſſen ſo gewiß als einer einigen
gachen ſejnkan daß wo jener geweſen iſt dieſer ge—
wiß nicht außbleiben werde. Mancherley Sage
giebt es zwar heitere und tunckele ungeſtume und
ſtille lange und kurtze vor dem hat es auch zu wei—
len recht wunderbahre gegeben gleich wie geweſen
derjenige da zu Foſua Zeit SSonne und donduc x3.
ſtille geſtanden nicht minder derjenige da zu

ee

nſi und Wechzig hinan
uul kom

nen Jahren die an



to Leichen/Rehekommen deren dieſe letztere bereits einen hohen
gachmittag machen und der Nbend zeiget

9

nch zwar auch in der Seit des hohen und ſchwachen
Eccl:xul.. n dem weiſen Salormmo mit einen vortrefflichen

Winſei abgemahleten Atters noch mehr aber und
mit beflerer bei allen Nenichen zutreffender Gleich
heit zeiget er ſich in den Todte mithin auch die
Wacht in der langendacht die wir indem ſjau

enn ſe aller Webendigen da es ſtockditk ſinſteriſt
zubringen mimen. Wahr iſts auch wie es giebetESS—

mancherlen Sagt ſo giebts auch mancherlen Leben
und das Loben des einen Menſchen iſt heitertr ru
higer langer als des andern nachdem es dem aroſ

ſen Regierer aller Welt der es mit allen machtt,
wie er will mit einem jedweden zu halten beliebetu.

hat und noch belirbet. Rber glrich wie der wun—
derbahre und auſſerordtentliche ange Vebens. Dag
derer Feiligen Patriarchen die an die 7. 8.9. hun
dert und einige nahe biß an das taulendſte Jahr ge—
lebet oaken nch doch enolich in den Abeno des Todes

geentdiget pat und ihre kurtze Vebens Kiſtorie ge
lhloſſen wird mit digſen Worten: und er ſtarb

alin hat es nicht minder zuen dergleichen Wewand

wr

nil mit aller een Veben: eo hetter oder ſo

7 n v

tungeel w ungenum oder ſtille/ ſo lange oder ſo kurtz
es auch geweren ift und noch in ſo vat ſichs doch jea

b ſiund alleweae aeendiget und en iget ch noch in dem2e

Ubendb des Dodes. Euh auch ſeyn daß einiger
Mnterſcheid ueh ſinder in einem eigentlichenEk—

Taut vem Woend niot nur ein Woraen und Wor44 4

mitt ſend rnanch Mitta dn chaa o e Uunn 1 gunpd aganmittaa/vorgehet dahingegen in dem menſchlichen Vebens

Tage



Tage die buoceſſion von Fahren und Zeiten ſich
uucht allezeit undet ſondern auch offt der Nittaa jaA

auch wohl ſtloſten der Morgen ſo gar auch die Mor
genrothe zu einen Rornd wird doch eben dir daß
der Morgen zum Fbend/ der Mittag zum Fbend
wird zeiget gleich daß der Abend nicht ausbleibt.
gfs iſt dem Menſchen geſetzet einmahl zu nen
ſterben und es bleiht ihm geſctzt ob gleich der
Meyland der Welt des Sodes Dod geworden iſt;
Er iſts ihm geworden er hat ihn aungehaben ebeneenn

wie er dorten zu Cana Galilææ das Waſſer in den

drugen auffgehaben da er dieſes Jhaſſer inun.xi
Wein verwandelt hat ſo iſt freylich der c: xv.
Jodt verſchlungen in den Zieg er iſtn. u
getilget er iſt ihm ein Zifft worden
indem er Morgen mit Abend verbunden den Mor
gen des religſten Lebens mit demd kbend des Muh
leeligen indem er den erodt in Deben die inſtern.

niß ins Vicht das Voſe in etwas autes verwan
delt hat. Ware es dann nicht gut Ehriſten! da ben
unſerer Seelig ruhenden MitSchweſter
zweh ebende zuiammn geſtonen ſeyn der von ei—Aan

nem Tage und der von ihrem DEeben daß wir auch

bey denem Wbenden unſerer Sage gedachten an den
unfehltahr kommenden von unferen Leben und ſon
derlich wenn wir ſchon inn unſeren Nachmittage

gea gb wie verſchiedene uns aleich jenenrn urnablafig zu W ſprachen.Al been unt NErrr denn es will gh th tn.
bend werden uno ver Sag hat ſich ge—

neiget. C2 II. Moch



12 LeichenRede

II. Moch unſere Zeelige Dodte iſt geſtor
ben an einem Zonntage und diß mag uns ge—
dencken machen an die Weeligkeit des terbens.
Der nerommen SodesSag iſt gewißzlich ein GabEA

baths Sage.
Wuſer Dhriſtlicher Zabbath iſt von denen

heiligen Mlten denen Dhriſten der erſten Zeiten ſo
hoch gehalten worden daß ſie ihn den Konig die
eonne denn beſten der Tage genennet haben zum
Seugniß der Siebe/ mit welcher ihre Fgertzen zum

Dienſte des gerren angeflammet geweſen ſeyn;
unnd wann ich unſeren Zodes Sag den beſten al

ler unſerer Sage nenne ſo finde ich Beyfall bey den

weiſen Walomo den er giebet wann Er ſpricht:
daß der Zag des Jodes recht zu verſtehen

rekvu der rommen undder Verechten, beſſer ſey we—

der der Zag der Weburth. Fhr ſelbſten
tonnet mir ihn nicht verſagen wenn ihr nur beden—
cken wollet wie uber alle die maſſen Slend wir dran
ſeijn wurden wann wir ewiglich in dieſen hetha.
nien, und Akeldama, in dieien Klage-Hauſe! auff
dieſen BlutZedern in ditſen Thranen Shal ſeyn
ſolten. Thorichte Meuſchen von Welt Gluck und
Fleiſches? xuſt. gantz eingenommene nnd verblende—
te Vemuther ſeynd es geweſen die ſich haben ſollen
vernehmen laſſen daß ſie GOTT ſeinen Himmel
gerne laſſen wolten wenn er ihnen nur ewig auff
Erden zu bieiben veradnnen wolte. Sin Menich der
nur ein wenig vernunfftig der achen nachſinnene

kan wird woöhl ninimermehr wunſchen hier ewig

uch



LeichenRede. 13
lich zu bleiben und wird dieſen Vortrag: Wer To
desSag der beſte Sag recht verſtanden fur gar
vernunfftmaßig halten. Sin guter Zag iſt wohl

der Sag unſerer Zeburth durch welche wir
gebracht werden in den Vorhoff jenes unſichtbahren
gFeiligthums des Himmels in welchen wir nicht
kommen konnen ohne durch dieſen Borhoff gegan—
gen zu ſeyn. Sin noch beſſerer Tag iſt der Wag

unſerer Wiedergeburth da wir neue reatu—
ren und Wiedergebohrne werden zu einer lebendi-
gen Hoffnung und kommen auß der Snechtſchafft
zur Kindſchafft aus der Hinnerniß zum Vichte
aus dem Zorn zur Bnade. Jber warlich wenn
wir bedencken die Gchmertzen Gunden und Gor
gen in welche wir durch dir leibliche Geburth geſetzet
werden und die Reliquien unſeres unden Slen
des mit welchen wir uns nach der Wiedergeburth
gleich als der aufferweckte Lazarus mit ſeinen Vei
lachen oder recht zu ſagen gleich als mit atucken
von gebrochenen Feetten noch ſchleppen muſſen ſo

konnen wir nicht anders als ſagen: Jer Jodes
Tag der beſte Dag weilen er iſt der Srlo
ſungs-Sag was ſonderlich unſer beſtes Theil anbe
langet von allen chmertzen gunden und gor
gen von allen Keliquien unſeres traurigen mit uns
auf die Welt gebrachten Elendes.
gyſt auch unſer Dhriſtlicher Zabbath ein
Dag des Merren ſelbſten in der Schrifft alſo ge—
nennet weilen der Eerr unſer geyland der mit
ſeinem theuren Zlute uns erloſet hat an demſelben

D nicht



14 LrichenRede.
nicht nur aufferſtanden ſondern auch zu zweyen
mahlen auf eine ſoienne gheiſe ſeinen verſammleten
Jungern lebendig ſich gezeiget hat; go mag auch
frommer Whriſten ZterbensSag als ein
Sag des Gerren billig angeſehen werden weilen
Er alsdann ſonderlich ſeine Gebens-Krafft in ih

vcrxw..Len Hertzen zeiget. Zas Waſſer gehet offt
Zut gleichſam bis an die Zeele/ keine gereude

iſt in den Gebeinen das gſertz iſt wie zerſchmol
tzen Wachs der Deit voller gchmertzen die See
te empfindet mit was den Deib drucet Qeib

er rxxu und Zgeele verſchmachten das terbe-Bet6.

te iſt umgeben mit weinenden Nachſten die Welt
und alles was man gutes von der Welt gehabt hat
mithin die beſten ereunde die liebſten Werwand
ten die theuerſten Rzfander ollen verlaſſen werden
und daß gleichwohl ſo viele Wellen und Waſſerwo

gen die Geuchte nicht austoſchen daß Jlaube
Koffnung Vedutt bleibe und ob ſie ſich dann
und wann verbergen gleichwohl wieder zum Wor
ſchein kommen und daß der ſterbende Dhriſt dem

14.
pb xvnn gfbnige der Zchrecken ohne KGchrecken entge

gen ſiehet nicht auein geduldig ſondern auch mu
thig und willig ja freudig ſtirbet dieſes wie es nicht
kommet aus den Srafften der Matur ſo iſts gewiß

ec rum, du zuſchreiben dem g Srren Dhriſto dem Fjohen

und Frhabenen der gwar inindem Feilig
thum aber doch auch ben denen ſo zer

knirſch
t



Leichen J Rede.

rnirſchten und zerſchlagenen Weiſtes ſeyn
vermittelſt ſeines lebendigmachenden Geiſtes woh
net ſee Ferafft in ihrer Zgchwachheit mache crnn-
tig ſeynlaſſet undſie bewahret zur geelig rents
keit daß nichts weder Godt noch Deben/ ven. vu.

39.

weder gegenwartiges noch zukunfftiges ſie
von ihm ſcheiden kan.

IJſt noch unſer Whriſtlicher Zabbath ein
Tag der Berſammlung da die Frommen wie die
Sauben zu ihren JelsLochern alſo zu denen Vor—
hoffen des gerren und zu denen otadten ſeines
KFgauſes da ſeine Ehre wohnet ſich verſammlen;
okan auch der grommen SterbensDag
als ein Sag der Zerſammlung anaeſehen werden
da ſie verſammlet werden zu den ſeeligſten Orte/
und zu der ſeeligſten Weſellſchafft: Fener iſt der

KMimmel das Waradies und der Shron
Wgttes das beſſere Waterland das Da
naan ſo droben iſt die Ztadt ſo einen
Srund hat ein Fgeiligthum ſo nicht mit
Fanden gemacht iſt gegen deſſen gerrlich
keit alle Rracht die ehemahis an Jeruſalem den
Vempel und dem Allerheiliaſten denelben geſehen
und bewundert worden ja aller der Erden Pracht
wie ein chatten au rechten und eben dieſes aus
dem aeurneten Zirmament abzunehmen iſt: Fſt
der gurbaug ſo roſtlich wie herrlich muß das Jn—
wondige ſeyn? ·Zreſe,/ die Vefeliſchaſſt iſt die

D 2 Menge.



16 LchenRede.
Menge vieler tauſend Dngel die Veiſter

uerdus der vollkommenen Werechten die Bemei
ne der Werſtorbenen derer Fahmen in
dem Kimmel angeſchrieben ſeyn/ der all

genugſame Kzgtt ſelbſten und ſo der deſ
ſen Vlut beſſere Zinge redet/ als das Blut
Ibels; H der ſeeligen Weſellſchafft! Keid/
Hatß Feindſchafft Groll Atgwohn und der dar
auß flieſſende Srantk auch alle gchwachheiten die
noch dem beſten der Menſchen ankleben  ſchwachen und

mindern das Vergnugen der Veſellſchafften ſehr
ſo man hier in der Welt haben kan; Fa was fur

ecron,.; vine Traurigkeit iſts? muun man mit ſeiner ee
len lieget unter den Wowen wann die Men
ſchen-Kinder gelammen ihre Sahne Wpieſſe

eervar und Wfeile und ihte Zungen ſcharffe
Fchwerdter ſeyn oder wann der Mund
glatter dann Butter iſt und man doch
gerieg im Zinne hat iund man deswegenheim

riaur. lich ſeuffzen muß? Jhatte ich elugel wie die
Sauben/ daß ich floge und etwa bliebe.
Wber in jener ſeeligen Geſellſchafft iſt nichts als ei
ne vollkommene rrine Viebe zu finden. Ferne von
Jhr iſt alles wus chwachhrit heiſſet, alles waß
der Viebe zu wieder iſt mithin alles was das Wer
gnugen der Veſelſſchafft ohren kan und Odes ſer
ligen Ortes auch! Zu welchen der Jromimen zger

len
d
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len verſamſet werden! Mier ſeuffzen ſie: Meherecux.

e—mir/ daß ich ein ghremdlingbin in Meſech

daß ich wohnen muß unter den Futten
KFeedar; dorten frolocken ſie: Jas Woß iſteev
mir gefallen auffs Diebliche/ mur iſt ein ſchon

Srbtheil worden.
Iſt noch unſer Jhriſtlicher Zabbath ein
Sag des beſondern Dienſtes Gottes ſo laſſet auchein
frommer Shriſt ſeine gorge und Bemuhungen da
hiü gehen zu ſterbej in ſeines gWrren Dienſt und
wenn er fein terven fuhlet/ und nicht durch eine
geſchwinde Hand durch das finſtere Shal gerſexxm..
fuhret wird fu ihm zu bringen das ihm angeneh
me durch zenenmlten Seſtamentabgebildete rech
te Abend Mpffer der arren ſeiner Wippen
auch des geangſteten Jeiſtes/ und zuſchla.rtnn
genen gertzens nicht minder der Zjelaſſen
heit der Vuebe und der Barmhertiigkeitz
Solch ein ZbendOpyer bringet er fur BOTT
wann er ſtirbet in dem wercke des Vottlichen LoSnto

Acn

WelbſtWerlaugnuna und Unterwerffung des
bes in dem Wercke der ðsuße in dem Wercke der

Menſchlichen zu dem Botulnhen ſillen dem Wer
cte: endlich der Duebe uid zuttharigkeit gegen die

tuut im Sleude wann er ſcheidetjenigen ie a euen.zum Jeupen in Rurntigkeit und Armuth wann
er arver/ Weſitz zu nehlurn von den unverweßlichen

Sſchatzot  un.. i esE Iſt
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Ffſt endlich unſer Vhriſtlicher abbath

noch ein Dag der Reuhe ſo iſts noch mehr der ter
bens-Sag eines frommen VNhriſten; die darich

xcrvn.tig fur ſich gewandelt haben kommen doch
zum Frieden zu ruhen in ihren Kam—

arernw, mern und dieindem FSkrrenſterben ſind

*ſſeelig und ruhen von ihrer Zrbeit von der
WeruffsZtreit-Sreutzesund Dodes—
Zorbeit ſelbſten auch von der Zrbeit mit
welcher ſie nachdem hnſichtbarenund Ffwigen

u.rin.w. getrachtet haben. Wampf und auf ſeynd
job. vn, geendiget wann die Etone und das ghleinod er

langet iſt. Der Feyerabend iſt da und der
Sagelohner kommmet alsdann zu einer immer
wahrenden Ruhe ſolcher nemlich die mit keiner
deren ſchon gehabten gleich muhſeeligen Arbeit ſoll

verwechſelt werden.
ill. Sndlich unſere Zeelige Sodte iſt geſtor

ben an den Zonntag Seotuageſimæ, da in
der Kirche GOktes das Soangelium von denen

xnnn. Zyrbeitern im Jheinberge pfleget erklaret zu
nt werden und dieſer Rmſtand mag uns mit wenigen

gedenden machen an die beſte Worbereitung
zum Zgterben. Wie beſtehet in der rechten Mr

vpeit: hene quieſcit, qui bene in vita laboravit,84

der ruhet wohl der wohl geärbeitet hat. Fer
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Weinberg iſt die Kirche: die Wrbeiter darinnen
ſind nicht allein die Sehrer ſondern auch alle Dhri

ſten: Die Zrbeit muß geſchehen mit Krafften
des Weibes doch furnehmlich des Geiſtes
und ſie muß geſchehen in allen Wflichten wie des
allgemeinen alſo auch des beſonderen Weruffes.
Zeelig iſt der ſo zu arbeiten wohl anfanget wohl
fortfahret und wohl vollendet. Zer fanget
wohl an der ben Zeiten anfanget der fahret
wohl fort der immer es beſſer machet der voll

endet wohl der in der Zemuth bleibet und die
Koffnung des Wohnes in der Srinnerung aller
ſeiner gchwachheiten nicht aufſein Berdienſt oder
die Wurde ſeiner Zrbeit ſondern auff die Wnade
des Geruffers grundet.

Kun an unſerer Zieeligen Sodten welche
auch ein weniaes nur von zeitlichen Umſtanden zu
erwehnen in Mniſterdam das Sicht dieſer Welt
geſehen gebohren aus einem nicht allein daſelbſten
wndern auch anderer Orthen durch Kunſt und Ge
ſchicklichkeit bekandten Weſchlechte derer Vallian-
ten. die zu Hranckenthnt in der Kfaltz den ihr nach
VOttes Rathe zu gedachten Shemann ſeel. err
Iaac Leveaux, und nach dortigen jammerlichen
Serſtdrungen ihr drittes Waterlandauf Erden hier
aefünden im Sheſtand 37. im Wittwenſtand 12.
Fahr gelebet dreer Kinder Mutter und von
zwolffen Wroßmutter geworden viel Gutes von

dem erren enivrangen auch manchmahl des
Tages Laſt und Mitze getragen viel Vreutz erdul—

E2 det

x

von neun—
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det wie es nicht anders ſeyn kan ſonderlich wenn
allgemeine LandPlagen uns mit treffen und die.
ihr Veben auff das 70. Fahr gebracht hat nicht
viel kranck geweſen doch endlich einer hitzigen
Kranchkheit und durch die dem Tode zu Theil
geworden; Jch ſage an dieſer unferer ſee—
ligen Mitagchweſter haben wir gehabt eine

treue Frbeiterin des Gerren und wann ich
Wie mit Wahrheit nennt eine frumme Eliſabeth,
eine andachtige Mariam, eine nachforſchende Ly-
diairi, eine glaubige Saram, eint liebreiche Tabæ.-
am, eine treue KRebeccam ihres lſaacs, eine ſorg
faltige Loidem fur ihre Joinder eine dienſtfertige
Kurh; flir Rerwaudte Nreunde und Sreundin
nen ſo ſeynd alle dieſe Shren-Nahmen WBeweiß—
thumer daß aie geweſen eine treue Ferheiterin in
des Merren Weinberge. Ft nun gleich ihr d
bend kommen ſo iſt doch Jhr Abend zu einem ſeeli
gen Rdorgen und nfange einer ſeeligen Swigkeit
und Jhr GterbensTaa zu einemegabbath gewor—
den. Fhr iſt unendlich beſfer äls wänu ſie noch
viele Sahre und Dage in dieſen hrunenhalder

m dem iummel zu der gchaar der Sieeligen und
iẽ

—me
men Alten von Ndel ſouſt he un Vandeberuhm
emgegangen zuihrer Ruhe. mo was einem froin

ten



Leichen-Rede. 21ten Geſchlechtes wie er eins an einem Gonntage
Septuageſimæ der ſchwehren Materie des Evan-
gelii: was doch eigentlich durch den Groſchen bedeu—
tet werder nachgedacht von einemihm erſcheinenden

Geiſte mit Vorweiſung einer dem Zünſehen nach
ſchonen Muntze nach einer ſicheren Srzehlung ſoll
ſeyn zugeruffen worden: Mier haſtu auch deinen
Groſchen: Sben das iſt unſerer Seeligen von dem

Rater der Jeiſter/ und dem Merren der
Sngel ſelbſten zugeruffen: Hier haſtu deinem

Vroſchen/ ja hier haſiu das Fleinod der vnn.
KFßimmliſchen Beruffung die unverwelck.rrenv.n

Nath. xxv,
liche Nrone der Shren gehe ein zudeines
Kerren greude.

E J

„Sin Glaubiges und Hoffnungsvolles Hinein
ſchauen in dieſe greude betrubte Zeidtra
gende “timn und tttb  die Sraurigkeit maßigen.

Wollet Jhr traüken aber nicht gleich ſolchen enr
die keine Foffnung haben ſo muſet ihr ſe
hen auff D]— die Khelt und den KWim

mel: Auf WE und hedenden daß Sr
der Gerre des Sebens und des Sodes und das
unsoder denen unſerigenverliehene Zeben eine Gey—

lage ſeh diemanvo Murren muß wieder abfol
gen laſſen dem wllher ſir gegeben hat. Kuf die

kllJ

MWelt,/ und bedenaen daß ſelbige/ ein Orth der
Wunden orgen und chmertzen und das Ve—

vÜÚÛÜ. 9. benI 2.



2n LeichenRede.erxe, v. ben darinnen wann es koſtlich geweſen doch

nur Muhe und Zorbeit ſey: Auffden Kim
mel und bedendken daß ſelbiger die Wohnung der

wahren Nreude und das Seben darinnen das
rechte Seben ſeny die Crone der Leben das beſte al—
les deſſen was Deben kan genennet werden. Sine
ſolche Wetrachtung wird Leid in reude Traurig
loit in Thrraſt 214‘ν

Die Jochgeſchatztt hnweſende em
pfangen durch meinen Mund die Wanchſagung der

Weidtragenden fur alle der Zeeligen bey

 orn,—ihrem zterben erwieſene und die durch die Wealei
tung chres Eeichnams und Veybehaltung Fh.

e

ger o Err wolle Ehnen deſſen ein rei
A. Aſ
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gochund werthgeſchatzte nweſende!

 euau 4uÖ ſi zt ül üi ere 4

J. Pet. lIl,
V. 3.

wa vWemeine/ betrachtet in ihrtn ſuſtandehier auf Er
denn iſt gleich einem chifftein: Ein ſolches welches

a von
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aä.
von den unnanan en Eghutens
dieſer Welt aunen den Gorruil

—a.

—2

—ril T

Geiſt tortgehoint
Ru detdas dern an Morte nuter der Rrgierung des Men rant w icher gleichſam

am Ruder ſtehet minerhur wortieegen nach das
Geburge der guten und lebendigen Goffnung das
beſſere Baterland das?Canaaun, ſo droben iſt den
ſeeligen Hafen der ruhigen Swigkeit: Bieſe Srde
aſt aleichſam das Meer auf welchen ſie wallen und
gecgoin muß rein Merr ſeriched ſerue Moiiſtrah bur
borgene Folippen trudeln Sbbe und Fluth
mangerley Weranderungen gehabt und da eswohl

au weulen ein hriteres mehrentheils aber ein härtes
Wetter giebet weſhes letztete nun und damn jů

tD
ſolch einer Mefftigkei, erbrauſenden gturm Wun.

Aun vin de hinan komnuet daß das Zchi iti;
V. 24. aeben wie jenes auf;den oi ſeeriez Mel—

len bedecket wird daß uber ſelbiges alle Wetter ge—
hen und ein bgrund den andern ruffet. Auff
gleuche.Weiſeng u: idnenn hriſt tus heſondere

E

gleich cineſn; unnm lgrim ein
V. 14.

Nebr. xill ſolwfry orr wan dte hgt
ſondern vir Wtaot/

 a44 10

v

tr
viUebr.  gwelche einen en Bau—

mehſter a Weben iſtSe 7.

t.ecxnethun und ma unſit durch an
frine Walnatt m Ttitie zu

edüt hat da en guch zaglen deiteres mehrenthius
der
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aber unfreundiuhes und harteg Wetter giebet: Biß
weilen ſchmeben ſchwere Wenjtter uber ihn und ver
ziehen ſich wir dor nnpejlen tommen ſie aber auch
plotzuch uber ihn und zwar mit ſol xr Hefftigkeit

daß Blitz und Schlagg unl  ſtsuff chlag fo gen. oi
derzr die Melt nichluebu 35.

&ce. und ſo atnet. eg aumn nbci heut zu Sage virlen
wetth gewefen teen Da id, Hiob, Alſaph

 A ri
14

192

zil ifefr ghiagen machen mumen die Klagen Davſds!
dleirß rnarn Hauffie der gwinder Gottes die dur

i1Zeine Fluthen rauichen. daher daß hier“ XLu,t.
7eine Zieſſe und da einr Khieffe. hraufen al

le vrnie Meilen undn ghafferwogen gehen
uber mich;  Bie Fluge dines Aſfaphs: Fgchrerxnm.

14.

Trauer Poſunach.dat andern in
darnieder aewotftnitigbse

alcht ſeynhir dienimorigen/ und deſſen
Wiar iucht ſeyn hie ufſere Wege dir alv

les deret zu dem mienund fagen tan noch darf

a 2 Was



LeichenRede.

vanrus. gas macheſtu?  Reſſen unendliche Wolikom—
menheiten bey allen tüuch denen traurtaſten Wietze
benheiten erfordern däß wir unſern Reund in den

erxxxs igttaub ſtecken und mit Davidiagei:: Fch will
ſchweigen und üieinen gnuniß nicht auf—T

Ana A

Ss ſebnd noch keine drey Woſhen verfioſſen jg wa
thun denn du/ Se hans gethaän.

ren wir hier verſanimiet in Traurigkeſt ube den
Todt einer Mutter umer um Kind-und ndes—

w lfſe ſde rtFimnder ir authv  dre wohl meriti en
xrarron, wir ſahenn ei  blesder verbbrgene ScuthQi

S

des HErrn beſchloſſenh te. Wir horten nicht wir
ayoc. m. esin jenem verborgenen Heiligthum hieß: Jras eine

2

GEehe iſt dahin »fiehe ein anderes kommt.
Wir mochten ja wohl gedenden an die Fginfallig
keit menſchluhen Webens bein etlichen mochte auch
wohl einiges Jeachſinnen entſtenen: Mer dochwohl
unter uns damahls hier erſuffielten/ der erſte und

deer nachſte ſeyn wurde? Wer weiß aber ob es je—
noen von uns hengefallen daß der Schlag eben

dahin trenen wurde womn kevoch wurcklich getrofa. l.

hüt. Aher güch janbirs G itter hat abermah
man
kin ut dieſen vgaur unw eingeſchlagen und

der herbe Bobtes ghiih hat getroffen den Wey

cht ren unduin Wohl. Sodlen Wora
EWbnenweſten  CiRI L

Suurger und ggandelsmann bey der higſal

tziſchen
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tziſchen Colonie alhier Deſſen entſeelten Leich
nam wir eben jtzo mit ſchmertzenden Fgertzen zu ſei
nen Vrabe begleitet haben.
Ggseeit dem ich durch die Bnade Vottes in den

Zamte eines Dienersam Morte ſtehe habe ich offte
Velegenheit gehabt geſtorbenen Kreunden Seichen—
Reden zu halten ich weiß mich aber nicht zu erin
innern daß mein den Suuſammenlauff verſchiedener
trauriger Rmſtande behertzigendes Gertz mir ſo
wehe gethan habe als eben anjetzo. Woll ich nach
meiner Traurigkeit von Surer aller Sraurigkeit
urtheilen ſo wird wohl die uber den Todte des
Wohnes ubertreffen die uber den Sodt der
Mutter doch ſo daß die Liebe gegen die letztere
dadurch keinen öbgang leidet.
JAn der Mutter betrauerten wir eine Matron,

die Fhr Giebenzigſtes erreichet an den gohn einen
Mann der in der beſten Bluthe ſeines Vebens da
er noch nicht das Vierzigſte vollendet hatte verwel—
cket iſt: Jn Fener eine ſolche Zeren agonne ih
ren Fbend erreichet hatte an Dieſen einen ſolchen
Dem Seine Gonne am hellen Mittage untergegan—
gen iſt: Fn jener eine ſolche die eines tabes Fh
res Flters vonnothen hatte an Dieſem den win
tall oder Serbrechen eines tabes ſelbſten: Wn
Fener eine Shegattin die hren Ehemann in der
Swigkeit vor ſich gefunden an Dieſen einen She—
mann der eine Ehegattin indieſem Shal der Thra
nen als eine betrubte Wittwe zuruck gelaſſen: An
Fener eine Mutter die zwo verſorgte und erwach—
ſene Kinder hinter ſich gelaſſen an Dieſen einen Ba

b ter



ter der vier Knmundige veblaſſen dren ſo Sr ge
uhen eins ſo er nicht geſehen und welches erſt zur
Ain

Welt gebohren worden nachdem Sr ſchon zur E—
wiakeit gebohren geweſen und welces in die Wiege
zu liegen gekommen als Er auff der Wahre gele—
Aν c ν ν

IIIIIIIde uber die Geburth eines Kohnes/ gleichſamn ver
ſchlungen wird in dem traurigen Kachſinnen daß
ſie ein Kind ſiehet welches fſeinen Water niemah—
len ſehen kan nech wird: Fch betlage die Water?
loſen Wayſen/ veren zar einige mit thranender

V.

uxes u timme ruffen: Noein Nater mein Waterl
m abber doch die Groſſe ihres etriuſtes noch nicht recht

begreiffen können: Fch dbeklaae einen Bruder/
det den Dopt eines eintzgen Drupers det ihm ge
weſen wie rin anderer Wüter betrauret; Jch be
klage eine ggchwiegerMutter die auf den
Srandenertte einen zerhrochenen gtab hres
Felters beweinet: Jch beklage unſere Bemeine
welche eines wohlverdienten Nlit Elteſten unſer
ZrmenKjauß zur erbarmenden Eiebe wel—

(hes
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ches eines oerbarmeudrn; Worſtehers ſo viele.
rmen und  Jlendrn beyderley Evangeli

auch die Mahfen von ſeinen Biſſen eſfen deun
ig.

und die Zugen der Witktwen nicht ver—

an arrttre hruuffrur Vor gurrp grryun uiichttur des Zllwiſſenden als der Sterblichen Augen;
Fch belige uns alle die wir an Jhn einen rechtſchaß

fenen redlichen Mann und reund verlohren haben.

Ss thut mir Zeid um dich mein Wruderngen
Fonathan! Wo ſeuffzete ehemahts Bavid uber
den Wertuſt dieſes ſeines Jreundes; And ich end
lohno ilnnn kier ſoeina ChiaA A  ν —4

m J J wy ⁊77wiederkehrender Beſſerung genommen worden.

Voch damit nicht eure Wehmuth auch mir Hertz
und Wugen brechen moar wmuß ich mich erinnerne

daß ich hieher getreten din nicht nur zu klagen ſon

b 2 dern



Pſ. xxxl,
16.

Ppſ. ixxxmx,

Job. XIV,.

2 LeichenRede.dern auch zu erbauen muß demnach Einhalt thun

denen KlageWorten um Ench auch

1. MWorte der Vehre
2. Worte der Srmahnung
z. Worte des Sroſtes

mit Wbſehen auf unſern Sodten horen zu laſſen.
1. Fch laſſe Such demnach horen MWorte der

Wehre und des ghnterrichts von denen Vor—
empfindungen des terbens: Zn dem iſt es der
Gorr unſers Vebens in deſſen Fgändenunſere
Seiten ſeyn und auff deſſen Buche alle un—
ſere Zage auffgezeichnet ſtehen zu dem es auch

billig heiſſet: Zu haſt ihm dem Menſchen ein
Slelgeſetzet/daswirder nicht uberſchreiten
der/ ſage ich laſſett uns nicht wiſſen was er weiß
und hat unſer Ende mit vieler Dunckelheit umgeben
was die Rmſtande deſſelben den Orth Frt und
Meiſe auch ſonderlich die Zeit unſers gterbens an
belanget wo wie und wenn wir ſterben werden?

die immerhin klugelnde Wernunfft ſage auch was ſie

umſiger in ihrer heiligen TaaArbeit ſeyn beyde
auffgemuntert durch dieſe Betrachtung wolte nur

wolle ſo iſt doch dieſes gemeinet zu dem Veſten

der Menſchen zu dem Weſten der Sunder da—
mit ſie deſto fertiger und geſchwinder zur WBuſſe ſehn
zum Reſten auch der Gerechten damit ſie deſto

ESOtlt
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DOtt ſie kame vffte in die Wedancken ſonderlich
von jenen! Daß ſie nicht wiſſen wie lange noch ihr
Dag dauren werde und wann die Jgachtkom—
*4 5men mogte darinnen niemand arbeiten n
kan.
Mit dem allen ob ſchon der gerr aus gar wei.

ſen hrſachen deu .eigentlichen Gebens-Termin ver-
borgen hat fut vn udgen der Menſchen /ſo ſeynß
doch nicht ſo gar ungemein die Srempel derer—
jenigen welche einige Preſſentimens und Vorem
pfindungen ihreg terbens und. herannahenden Zie
les aevaht habenn ae· rne heſtehen nicht allein inE

42—dem Ro heibi W afft wngange enn Fer e/ an etwanndie Zoñeund däß qc Mondundgterra xn,
ne finſter werden die ggtarcken fich krum 4. je

men und die Futet deß Fauſes ziktern/
ſondern. auch in dem was mehr geiſilich iſt in Of—
fenbahrüngen in Sraumen in der Concurrentz
oder Zuſammenlauff  verſchiedener merckwurdiger
Kmbſtande etwan auch in einem ſtillen und oſfft—
mahligen Zuruffen weimes in der geele ſich ho

Eren laſet da es heiſſt: Keſtelle dein Fjauß/ ec
denn du wirſt ſt ben oder/ das Ende

V. 1

kommet/ das Snde koininck/ es iſt erwä—
ãchet uber dich/ ſiehe! es kommet. Sinige

haben mehrere Vewißheit als andere wie derglei
ihen geweſen ſeyn diejenigen welche gehabt haben

und haben konnen ein kinkias, je naher ditẽ ihm zu
ſeinem Leben zugelegterz. Fahre zu ihren Snde ge—

c kom



kommen ein alter Simeon, nachdem er den Gey—
land der Welt geſehen und ſagen tnnen: Nrr/

reeuss nun laſſeſt du deinen Weiener in Grrieden
fahren auch Paulus, der da ſugen kunte: Wie

rrin ggeit meines Wbſchiedes iſt vorhanden
und mit dem auchſonderlich Petrus, bei dem es heiſt:

uzzen Fch weiß daß ich meine ſterbliche Kguttt
balde ablegen werde wie iürs auch der
Welrr oſfenbahret  hat. ndere derglei
wen eorempfindungen Aber haben ſolch eine Do
wißheit nicht ſondern heſtehen vielmehr in ſtarcken
Muthmaſſungen welche dem Vemuthe des Men

ſchen ſo deffen Ahrſachen ſelbften micht. ſagen kan
ſtets anhangen wie dann dergleichen geweſen ſeyn
diejenige von welchen man vielfattia in denen We
ichichten auch ſelbſten von denen Srhabnen und
Wroffen diefer Welt liefet oder welche man ſich
ſelbſten erlebt zu haben erinnern kan; und eben den
aleichen hatte ſich auch benh unſern ſeeligen Todten ge
auſert in ſeinen eeden die er gieich be den erſten
Fnſunaen feiner Krangheit geführet hat auch da
rinnen onderlich dan vfur die Seiche ſeiner

E—

e

ge Vretter gewieſen und geſagt: daß ſie zu ſeinen
Mutter einen arg deſtellet Er zugleich auf einf

eigenen dienen ſolten; Wie denn auch die allein wei
ſe Vorſehung es ſo gefuoget hat daß wurcklich aus
dieſen Wrettepn ſein; aarg ihm bereitet worden.
Mierinnen ſehen wir nun  die iebe unſers GOt

Aut.ve,,tts; Denn gleich wit gunes Geſchren um Mitter

o. uuet 5 nacht*4

J
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nacht die kiugen Fungfrauen ſelbſt ermuntertt
alſo iſt deraleichen Worempfindung gleichſam ein
Winck von BOtt wydurch Sr uns ermahnet den
geiſtlichen chlaff der Tragheit aus unſern Wugen
zu wiſchen und ehen deswegen ſo konnen wir uns
dubeyn beſſer nicht verrhalten als daß wir zwar aus
dergleichen nicht eben Gottliche Oracula machen
ginchw hl ſie hr ch nicht ndn Widſchl
æ

A

fkl o aecezl te in agenondern ein bonuin morale daraus ziehen eine
ufrnunterung dasjenige zu thun was ohnedem

s nothigſte und beſte umers Gebens iſt deſtomehr
niemlich zu ſehen aur das ſnſichtbare deſtomehr zur
bfahrt ams zu beteiten? denomehr zu ſterben ehea

dann wir ſterben uns im Seiſt gleichſam aur dasAn

Zterbe-Vette zu legen und au gedencken: Was
wurde mir woht Iertz und Gewiſfen vorhalten
was wurde ich wohl wunſchen gethan oder unterlajß
ſen zu haben wann ich anjetzo ſterben ſolte?
II. Mooch laſſe ich euch horen Worte der Srmah—

nun zur Wochſamket nemlich d Gbg a et un zur ieſe:Wachet/ denn ihr wiſſet nicht welche nxn,

Stunde euer Waege tommen wird.
li

imn iaet mir Frreunde iſt wool etwas in der Welt
zu finden darauff wir die Hoffuung langern Ve
bens oder gar der Crreichung eines hohen Zlters

pryo
bauen konten? Woite es mant ſeijn ronnen die u
aend oder ein ftiſches Zuter? Aſt nicht unſer
Wreund in der Mluthe. und beſten Mrafte ſeines
Vebens aeweſen und es int dych aus mit ahm. Rol—
te es wohl ſeyn kdunen; Pietat Diebe Warmher
tigkeit und andere Ühriſtliche wzugenden Vennd

c 2 ſie
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ſie nicht geweſen in unferm greunde/ uud doch
J iſts aus mit Jum. Woltees etwa auch ſeyn konnen

die Weißheit der Aertzte? hat kicht unfer greund
einen weiſen rtzt zum Weyſtande gehabt der es
an nichts fehlen laſſen was menſchliche Weißheit
Erfahrung und Sleiß an die Mandgeben und thun
konnen und doch iſts ausmit Jhmm. Goſfe esthun
konnen Nlehen und Furbitten guur unſtrn
Wreund iſt offentlich und auch vieleg ün verbora
geuen gebetet wordenz nb  doſh zſts auß mit Jimi
welches uns aber aun Sukunfftige in. dergleichen
Kallen zum Webet und Wurbitten nicht trage ma
chen muß weilen wir doch nur auch fur unſern Tod—
ten mit Unterwerffung zu den Gottlichen Willen
gebetet haben und weilen dochällezeit nicht der ver—
borgene/ ſondern der geoffenbahrete Wille Gottes die
Richtſchnur unſerer, Mandelungen bleibet. Wiel—

Jü leicht aber kan zu einigem. Fundament unſerer Hoff
nuna dienen die Betrachtung daß wir einigen in
der Welt nicht unnothig und noch mehrern nutz—
lich ſeyn ktnnen? Wbrr ſcehet auch dieſes darnie
der geleget in dem Tvde unſers Jereundes! ob
Spr gleich noch vielen norhig iſt und ware Er noch
mehrern nutzlich geweſen ſo iſts doch aus mit Jhm.
Fſt dann nicht alles in der Welt worauff wir die
Woffnung vieler und pnehterer Jahre bauen wol
len ein Triebiand eine tunde Keugel worauf manA

Prov.xxvi, nicht fuſſen kan. J kth J euch dann
1.

nicht. des tüorgenrhin Wages ihr wiſſet
S—

Sec
nicht, was noch heute ich begeben kan2

Wann
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ann ein gpabicht ein Kuchlein aus dem Kauf
fen hinweg raffet ſo reteriren ſich die ubrigen un
ter die Slugel ihrer Hennen kommen aber balde
wieder und fallen auff die beliebte gpeiſe: Go
machen es viele Menſchen raffet der Sodt jemand
mit mercklichen Wmſtanden aus ihren Mittel ſo
werden ſie in etwas ſtutzend es entſtehet auch bey ih
nen das gute Wornehmen ſich zu verſammlen zuα,

gb aber es wahret nicht lange ſo iſt je
nes vergeſſen und ſie fallen wieder auf die beliebten

Vockſpeiſen der Tuſte der Welt und des Yleiſches.
Wir nicht alſo laſſet uns in Betrachtung, wie bal
de es mit uns aus ſeiyn konne eingezogen ſeyn nicht
nur ietzo ſondern immerhin uns enthalten von je—
nen vergiffteten Vuſten welche wieder die geen.re.nn

Tm. VI,le ſtreiten/ und ſie verſencken konnen ins—

Verderben und Werdammniß. Ss heiſſe
vielmehr bey einem jedweden von uns: Win ichs
JGSRNR der der erſte und der der nachſte in der
KRachfolge ſeyn ſoll? ſo bleibe bey mir wannre u
es Zbend werden/, und meine Gonne ſich nei-“

gen will/ verlaſſe mich nicht ſey nicht ferne krn
22.

von mir! Wo wenig ich ohne Dich ſeelig und hei—
lig leben kan eben ſo wenig kan ich auch ohne Dich
heilig und ſeelig ſterben; Wachet dann aber
liebet auch unſern Fereund der nun dahin iſt
liebet Fhn auch in ſeinem Vrabe und zeiget es in
dem Wnaudencken und Machfolae ageiner Tugenden
in der Srfullung Geiner Wite und noch mehr

D Eurer
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Surer eigenen Werheiſſungen in der Vorſorge ſon
derlich und der Kfulffe der geinigen. David liebete
ſeinen Jonathan auch in der Rſche thut derglei
chen auch gegen Suren reund offenbahrende die
Siebe in allem dem was in Surem Wermogen iſt.

III. Sndlich laſſe ich Such noch horen Aborte
des Sroſtes zur Gedult uber der Knſerigen
fterben. Wewiß ein ſehr vieles kommet darauf an
daß wir die Zinge der Welt und die Sufalle des
Sebens nicht dem auſſerlichen offte ſehr betruglichen
zägcheine nach ſondern in ihrer wahren Zatur und
Weſen erkennen dann geſchiehet dieſes ſo wird es
uns ſo ſchwer nicht ſeyn zu erfullen die nweiſung

Jgu des Rpoſtels: Ihns zu freuen/ als freueten
wir uns nicht; auch zu weinen als weine
ten wir nicht. Sieſes zu appliciren auf die To
desKalle der Knſrigen ſo hat man dabey aller—
dings zu ſehen auf die Jeſtorbenen und auch
auf die Zebendigen auf die Fingegangene
und auf die Zuruckgebliebene. Giehet man

aroe xiv, auf jene die Zodten welche in dem gj Srrn
enilin geſtorben ſeyn ſo findet man Vewinn und folg

lich gar keine Materie des Traurens. Dann wie?
ſoll man noch trauren uber ihre ausgeſtandene Schmertzen da ſie
ſelbige uberwunden haben und Schmertzen nnd Srauren
nun ferne von Fhnen iſt? Soll man darüuber trauren
daß ein muhſeeliger Pilgrim ſeine muhſeelige Wanderſchafft bey
Zeiten geendet hat/ und in die Ruhe eingegangen iſt kan
man wohl mit Recht trauren uber das was ſie etwan ver
lohren haben? Haben ſieverlohren ein irrdiſches Hauß was iſi

2. Co. v.n das gegen das hnauß ſo nicht mit Kanden gemachet

und



keichenRede. i5und ewig im Himmel iſt? Was iſt ein anmuthiger Gar
ten gegen das Waradieß VOttes? Was die Geſell. ibid. Cxn,

4.0
ſchafft der Menſchen gegen die Geſellſchaft der Sngel
der Geiſter der volllommenen Werechten BOttes Eebr. xn,

234und Vhriſti ſelbſten? Siehet man aber auff die eben—
digen undZuruckgebliebenen ſo findet ſich Verluſt und alſo
freylich Materie der Traurigkeit. Aber auch dieſer Verluſt muß e
in ſeiner rechten Natur betrachtet werden. Dann ſeynd ſie ver
lohren ſo ſeynd ſie doch nicht auf ewig verlohren kommen ſie asam. xil,

nicht! zu uns ſo kommen wir doch zu Mie.
Seynd ſie verlohren ſo iſt doch der nicht verlohren der wann

kan uns von WOtt und Ehriſto ſcheiden? weder Ho—
Rom. VIIli,hes noch Sieffes weder Gegenwartiges noch Zukunff. 38.3.

tiges. Seynd Sie verlohren ſo iſt doch drum die Krafft
Jhrer ſelbſten auf dem Sterbe-Bette geſchehenen Gebete und Fur
bitte, nicht verlohren. Seynd Sie nicht meyr beyuns ſo iſi gleich
wohl GOtt noch bey uns die rechte Urquelle alles Guten der
Bater der Lichter in deſſen Handen gute Menſchen und lac. Lin.
Inſtrumente zum Guten ſeynd und der wann Er einige an die
Seite leget bald andere an deren Statt ſenden kan.

Nun an der Seeligkeit nſeres Vodten haben Wir
nicht zu zweiffeln: Die Menge der Thranen die wie ich hore
aus den Augen der Armen flieſſen zeugen von ſeiner Barmher
tzigkeit. Die Barmhertzigkeit zeuget von ſeiner Liebe die Liebe
von Seinem Glauben der lebendige Glaube von Seiner Selig
keit dann Fch bin ſaget der Heyland Ich bin das Leben len. uj.
und die Aufferſtehung wer an mich glaubet der
wird leben ob er gleich ſturbe. Er iſt geſtorben und
lebet doch an dem ſchonſten Ort in der ſeeligſten Geſellſchafft in
ſtoltzer Ruhe in der hochſten Seeligkeit in der ſeeligſten Ewigkeit.
Mochten doch dann die betrubten hinterbliebenen Wittwe Kin
der Freunde/ ihre zwar billige dennoch zu maßigende Traurigkeit
allmahlig verſencken in die Seeligkeit und den erlangten groſſen Ge

winn Jhres Todten und ſonderlich in GOtt und in der glau
bigen Betrachtung daß GOtt Jhnen alles in allen Ihr Rich

ter



16 LeichenRede.ter Weſchutzer Water Werſorger und beſter Freund
ſey und nach den Troſt den der ſeelige Beann auf Seinem Tod

Bette ſich vorgeſtellet hat der Unmundigen Erziehung unter der
Mutter und Freunde Vorſorge/ eben ſo wohl und vielleicht beſſer
als wann Er bey Jhnen geblieben ware ſegnen konne und werde.

Nichts bleibet mir mehr ubrig als Worte des Danckens Lo
bens und Betens. Jm Nahmen der ſchmertzlichſt Betrubteſten und
Leidtragenden dancke ich Jhnen insgeſamt fur alle Jhrem Weeli

gen Todten wie bey deſſen Leben alſo auch nun in Beglei—
tung deſſen entſeelter Leiche/ bezeugete viele Liebe eine Liebe welche

ODtt wann es nach ihren Wunſche gehet mit virlen freudigen Se
pan.Vu,. gen ihnen erſetzen wird. Fur Diraber Du Jlter von Sagen

eccn.an. der du bleibeſt wie du biſt und deſſen Jahrekein En
 de nehmen der du groſſe Beranderung in derWelt anrichteſt

Jac. Liz. ſelbſt aber ohne alle Veranderung und ohne Wechſel des

Finſterniſſes und des Tichtes biſt fur Dir O groſſer
GDit!bringen wir aus dem Grunde unſers Hertzens Worte des
Lobens und des Betens. Wie hertzlich wurden wir erfreuet ſeyn
wann Dir es gefallen hatte unſern Todten einen lieben Mann
einen Mann des Verlangens uns noch langer zu laſſen aber da

Deiner unausforſchlichen Weißheit ein anders gefallen hat ſo legen
wir unſere Hand aufden Nund und loben Deine Gottliche Barm
hertzigkeit nach welcher Du Jhm ſo viel gutes erwieſen uñ Jhn durch

erxxmn das finſtere TodtesThal zudem Erbtheil der Heiligen
Col. Liz. im Licht hait hindurch helffen wollen.
2conin GeErr Vtt alles EKrcoſtes troſte die Betrubten
xſ. Lxi,;. gieb Jhnen gchmuckfur Jſche laß Sie ſchmecken alle den

Troſt den Du verborgen haſtdenen die Dichlieben verbinde die ge
ſchlagene Wunden ſegne ſonderlich die Erziehung der Kinder der
geſtalt daß ſie mit der Zeit in die Fußſtapffen eines redlichen Va

ters treten mogen
HErr/ wir wiſſen daß unſer Leben ein Ziel hat daß der Tag

und Stunde unſeres Hinſcheidens ungewit ſey diejenigen aber
nicht ubel fahren können die in dir gelebet haben.
Herr gib dann daß wir bey Zeiten in dir leben mogen damit
wir auch in dir nerben und mit dir ewig ſeelig ſeyhen. Seegne uns

Num. Vl, HErr und behute uns laß leuchten dein Antlitz uber uns und
24. ſey uns gnadig: Erhebe dein Angeſicht aufuns und

gib uns deinen Frieden
Anmen.
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